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17⁰ Neue Unterweiſung
3. ) Theilt es ihr mehr Nahrung mit . 4 . ) Macht es daß der

Knopff eher treibet / und eine ſchoͤne Geſtalt bekoͤmmt / damit er

bey ſeiner Oeffnung eine ſchöͤne Blume her vor bringen koͤnne .

5. ) Iſt es auf die Erfahrung gegruͤndet .
Weil durch dieſes Umarbeiten der Miſt / welcher oben

auf dem Topffe gelegen / mit der Erden vermenget worden / ſo
muß wieder anderer wohl verfaulter Pferde⸗Miſt / der zur Er⸗

den worden / oben auf den Topff gelegt / und alsbald begoſſen
werden / damit ihn / weil er ſehr leicht iſt / die Winde nicht von

dem Topffe hinweg nehmen / er auch zugleich / vermittelſt dieſes
der Erden des Topffs vereiniget und verbunden

werde .

Haͤtten die Regen und das Begieſſen die Erde dergeſtalt
vermindert / daß ſie ſich biß unter dem Rand des Topffs geſen⸗
cket haͤtte/ ſo muß der Topff mit eben dieſer Erden / mit welcher

er / als die Neicke gepflantzt worden / angefullt geweſen / biß an

die Mitte des Rands angefuͤllt werden / das uͤbrige biß oben an

den Rand wird mit Pferde⸗Miſt ausgefuͤllt / daß es dem Rand
des Topffs gleich komme / als dann wird der Miſt auf vorbe⸗

ſagte Weiſe begoſſen / dochſo / daß die Melcke nicht von dem

Begieſſen untergraben oder ausgehoͤlt werde .

Wann ihr alles dasjenige / was bißher iſt geſagt worden /
wohl in acht nehmet / ſo werdet ihr gewißlich ſchoͤne Blumen
bekommen / ihr muͤſt der Nelcken aber die uͤberfluͤßige Knoͤpffe
benehmen / davon in folgendem Capitel wird gehandelt werden .

Das XIII . Capitel /
Zeiget / daß man der Relcke die uͤberfluͤſſige

Knoͤpffe benehmen muͤſſe .
ES iſt vergeblich / daß man ſich / in dem man die Nel⸗
Seacke bauet / und ſich angelegen ſeyn laͤſt / damit ſie eine groſ⸗
ſe Blume trage / viel Muͤhe macht / wann ihr alle Aee laſſen
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zu dem Blumen⸗Bau . 17¹
laſſen werden ; es iſt auch die Hoffnung vergnuͤgt zu werden
umſonſt / wann man ihr mehr nimmt als billig iſt : dann auf
jene Weiſe werden die Blumen zu klein / auf dieſe ſpringen ſie
oder platzen in dem Knopffe von von einander . So muß man
dann dieſen beyden extremitæten abhelffen / und ſagen : Man ſoll
der Nelcke weder zu viel noch zu wenig Knoͤpffe laſſen .

L. Muß man ihrer nicht zu viel laſſen : Dann hierdurch
wird der Haupt⸗Knopff verunruhiget / die Urſache iſt / weil der
Stengel / davon er ſeinen Safft ziehet / dieſen Safft unter de⸗
nen andern Knoͤpffen / welchen er ihn gleichfalls giebt / austhei⸗
let / und ihme folglich ſeine Krafft vermindert / daß alſo ſeine
Blume ſo groß nicht werden kan : wie zum Exem pel diejenigen
welche an allen Knoten der Melcken / von dem Fuß an biß auf
den Gipffel / Knoͤpffe wachſen laſſen / ſehr uͤbel thun / und den
Schaden augenſcheinlich ſehen / welchen ſte ihrer Blume gethan ha⸗
be: ſo betriegen ſich diejenige nichtweniger in ihrer Hoffnung / welche
zwey Knoͤpffe auf einem Nelcken⸗Stiel (in der Picardey nennen

ſie ihn Dardille ) ſtehen laſſen / diewell ſie ſich beyde ſchaden / in
dem einer dem andern wegen der Nachtbarſchafft den Safft
entziehet / welcher nur vor einen genug iſt . Die ſo an einem
Knoten zwey Stiele treiben laſſen / deren ein ieder ſeinen ſondern
Knopff tragt / ſind ſich auch zu wider / obſie gleich auf zwey Sei⸗
ten treiben oͤder ausſchlagen / und dieſes um oben angefuͤhrter
Urſachen wegen .

Man kan nicht begreiffen / was diejenige / welche alſo ver⸗
fahren / hierzu bewegen muͤſſe / wann es dieſes nicht iſt / daß ſie
mehr auf die Menge der Blumen als auf dieEigenſchafft / und
mehr auf die Zahl als auf die Schoͤnheit derſelbigen ihr Abſe⸗
hen haben ;da im Gegentheil ein rechter Liebhaber nur dahin
trachtet / wie ſein Haupt⸗Knopff / der durch ſeine Dicke und
Breite allein die Zierde der gantzen Pflantze abgeben ſoll / ge⸗
rathen moͤge/ und bekuͤm̃ert ſich uin andere Knoͤpffe weiter nickt /
als ſoferne ſie dem Haupt⸗Knopffe Geſellſchafft leiſten ſollen .

Il . Muß man ihrer nicht zu viele Dann 3532 er



17²2 Neue Unterweiſung
der Haupt⸗Knopff / wo man ihm zu viele laͤſt/ hierdurch
alterirt und beunruhiget wird / indei ſich ſolcher Geſtalt der

Safft vertheilet ; alſo gebe man ihm auch allzuviel Safft / und
machte ihn platzen / woman ihm zu wenig laſſen wolte : Demnach
ſetzen ſich die / welche oben auf dem Stengeleiner ieden Melcken

nureinen oder zwey Knoͤpffe ſtehen laſſen / in Gefahr die Frucht
von ihrer Arbeit nicht zugenieſſen / noch den Zweck ihrer Hoff⸗
nung erfuͤllt zu ſehen / weil / auſſer dem daß ſich ein Zufall zutra⸗
gen kan / der die Knoͤpffe ihrer Blume berauben moͤchte/ es auch
ſchwer zugehet / wann der Haupt⸗Knopff nicht wegen allzu⸗
vielem Safft platzen ſolte ; Und warum wolte man ſich dochuͤ⸗
ber dieſes mit Willen ſeiner Blumen berauben / wann ſie der
Melcke nicht ſchaͤdlich ſind ? Man bauet ſie nicht nur das Gruͤne
und die Blaͤtter an der Blunezu ſehen / ſondern auch ihre Blu⸗

me ſelbſt zu bewundern : dieſes iſt der Zweck des Blumen⸗Gaͤrt⸗
ners ; dieſes iſt die Urſache warum er ſo viel Sorge und Muͤ⸗
he anwendet .

Doch giebt es gewiſſe Melcken / da man wohl thut / wann

man ihnen nur zwey Knoͤpffe laͤſt/ es ſind ihrer aber ſehr we⸗

nig / und muß eine ſolche Nelcke eben den andern nicht zum Ex⸗
empel dienen .

Aln beſten iſt es / man nehme die Knoͤpffe/ welche zwiſchen
dem erſten und andern Knoten des Stengels / naͤchſt unten an

den Stock oder Fuſſe ausſchlagen / davon ab / oben auf aber

muͤſſen noch vier Knoten / die alle Knoͤpffe getrieben haben/ ſte⸗
hen bleiben / und laͤſt man ieden Stiel mehr nicht als einen ei⸗

nigen Knopff ; Es iſt auch gut / wann die Knoͤpffe/ die allzu
nahe an dem Haupt⸗Knopffe ſtehen / abgenommen werden / da⸗
mit ſie ihme den Safft nicht ſtreitig machen .

So muͤſſen dann an ieden Stengel nur vier Knoͤpffe ge⸗
laſſen werden / es waͤre dann daß die Relcke vlatzen oder zuklein
werden wolte : die Erfahrung wird es lehren / und nach der

Wiſſenſchafft / die man daraus gelernet hat / laͤſt inan mehr
oder weniger Knoͤpffe ſtehen .

Dieſes alles erzehlet der Autor des neuen Nelcken Tractats
weit⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 735
weitlaͤufftig ; ein anderer Curioeſer Liebhaber redet viel kuͤrtzer
hievon / und lehret folgendes :

Brechet oder ſchneidet die Einſchlaͤge/ ſo in Stengel trei⸗
ben / an einem Knoten nahe bey dem Fufſſe ab .

In dem Topffe laſſet nur einen einigen Stengel / davon
ihr ſchoͤne Nelcken haben wollet / ſtehen .

Bey dieſem Stengel ſtecket einen Stecken von Haſel⸗Nuß
Stauden / oder einem Holtze das zicht krum wird .

Der Stecken muß unten / wo er in die Erde koͤmmt/ zu⸗
geſpitzt werden / ſo hindert er die Wurtzeln deſto weniger ; ſte⸗
cket ihn 2 . oder 3. Finger weit von dem Fuſſe hinein / ſo wird
er nicht ſo ſehr davon bewegt und erſchuͤftert .

Euren Stengel bindet oben bey dem Pfeilgen oder Gipffel /
wie auch bey einem ieden Knoten / an den Steckenan / er moͤchte
ſonſt in dem treiben abbrechen ; und damit ihr euch dieſer Ge⸗
fahr um ſo viel weniger unter werffet / ſo bindet ihn eher nicht
an / als wann er ein wenig groß worden iſt .

Wann euer Topff allzu viel Einſchlaͤge hat / und ihr be⸗
forchtet / wo die kleine abgenommen werden / moͤchten die groſſe
nicht treiben / ſo thut ihr ihme einen Gefallen / wann ihr ihn des

ſhöne befreyet / und ſeine Blinnen werden unvergleichlich
choͤner .

Wann eine Nelcke nicht auſſerordentlich zu allzu vielen
Pflantzen von Natur geneigt iſt / ſo iſt es genug wann oben auf
dem Stengel 3. Knoͤpffe ſtehen bleiben : denen andern Stielen
wird / ſo bald ſie her vor kommen / ihr ferneres Wachsthum be⸗
nommen .

Kan eure Nelcke leiden / daß ihr auch nur ein einiger Hnopff
gelaſſen werde / und dieſes zu Vermehrung der Schoͤnheit ihrer
Blume beytraͤgt/ ſo thut es . Dieweil die erſte Blume allezeit

die groͤſte iſt / ſo iſt ſie auch die einige Hoffnung des Curioͤſen
Liebhabers / der auſſer dieſer alles uͤbrige beyfeit ſetzet.

Dieſes iſt von denen Toͤpffen / die zur Luſt atif ein
Theatrum oder Schaubuͤhne geſetzet werden / zu verſtehen / in
dieſen kan die Blume nicht zu viel

3
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174 Neue Unterweiſung
die andere anbelangt / ſolaͤſtman ihnen zwar mehr als einen

Stengel / auf einem ieden aber niemahlen mehr als 3. oder 4 .

Blumen .
Die Knoͤpffe / welche um diejenige / die ihr haben wolt

daß ſie blühen ſollen / herum ſtehen / nehmet Geſchicklichab /ſie
verzehren ſonſt einander . Wann ſie ſollen zu nehmen / muͤſſen

ſie Raum haben .

Etlichen Knoͤpffen kan man helffen daß ſie bluͤhen: esgiebt
die unten in die Dicke wie die Artiſchocken wachſen / an dem

Stiele ſind ſie kurtz und dicke / oben aber gegen der Spitze gantz

dunne : dieſe muß inan mit einem Faden binden / ſo wird das

obere Theil von dem untern ausgefuͤllt / und ſtrecken ſich beſſer
in die Laͤnge.

Eine iede Nelcke / die drohet als ob ſie platzen wolte / ſoll

gebunden werden . Es iſt wohl an dem/ daß ſie das Band ie⸗

der zeit etwas hindert ; alleine ſie platzet um ſo viel weniger / und

zu Zeiten gar nicht .
Die Huͤlffe/ welche man der Melcken giebt / in dem man

die Hulſe oben von allen Seiten ein wenig oͤffnet / iſt ſehr gur .

Wann ihr eine gute Hoffnung zu einem ſehr groſſenͥnopff
habt / befoͤrchtet aber er moͤche unter der Zeit / die biß zu ſeiner
vollkommenen Bluͤthe erfordert wird / von der Sonnen ver⸗

brant werden / oder von denen Regen verfaulen ; ſo nehmet ei⸗

nen runden Schachtel⸗Deckel / oder auch ein anderes rundes

Bret / und decket dieBlume zu . Man verfaͤhrt aber damit guf
nachfolgende Weiſe : Gegen dem Rande des Deckels oder Brets

wird ein Loch mit einem gluͤenden Eiſen gebrannt / kan auch wohl
mit einem Boͤhrer geſchehen / dadurch ſtecket man den Stecken

daran der Stengel gebunden iſt / und macht den Deckel mit ei⸗

nem kleinen hoͤtzern Keile / der oben in das Loch geſteckt wird /
an dem Stecken feſte / daß er gerade uͤber die Blume zu ſtehen
komme / und ſie alſo davon bedecket werde . Eure ſehr groſſe
und ſchoͤne Knoͤpffe verdienen nur dieſen Fleiß und Weaſteohne
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zu dem Blumen⸗Bau . 175
ohne welche viele Blumen verderben / ehe ſie zur Bluͤthe kom⸗
men . 8

Nach der Maſſe als eure Melcken ſchöͤne bluͤhen/ bringet
ihre Blume / entweder durch kaͤmmen oder wieder aufſpalten /
in gute Ordnung ; windet / wann ſie es benoͤthiget iſt / das Pa⸗
bier / darum / und ſtellet ſie alsdann auf ein Theatrum oder
Luſt⸗Buͤhne . Man ſoll niemals eine Melcke / wann ſie nicht
zuvor zugerichtet iſt / darauf ſtellen : Es iſt ein ſolcher Unter⸗
ſchied unter einer Nelcken die a juſtirt oder zurecht gemacht / und
die es nicht iſt / wie unter ſchwartz und weiß .

Eure Blumen ſtellet nach ihren Farben : ein mit Verſtand
gemachte Vertmiſchung iſt eine groſſe Zierde .

Eure Toͤpffe oder Scherbel die auf dem Theatro oder Luſt⸗
Buͤhne ſtehen / werden ein wenig oͤfftererbegoſſen/ alsob ſie an
ihrem gewoͤhnlichen Platze ſtunden / aber nicht ſo ſtarck . Das
Waſſer erhaͤlt die Blume laͤnger.

Das XIV. Capitel /
Wie man der Nelcke helffen ſolle/ daß ſie

bluͤhe .
Aaan ihr ſehet / daß der Knopff an der Nelcke von gleicher Wie man

Dicke und Laͤnge iſt/ ſo koͤnnet ihr / wann die Gattung 85der Nelcke ſchön iſt / eine ſchöͤne Blume hoffen / und deßwegen A bin
nehmt euch wohl in acht / daß ihr dieſen Knopff nicht beruhret / 8
er hat des Blumen⸗Gaͤrtners Hand nicht vonnoͤthen / ſondern
laſſet ihn / ohne Ungedultig daruͤber zu werden / ſeine Blume
her vorbringen . Wann in Gegentheil der Knopff dick und kurtz
iſt / ſo doͤrfft ihr ihm nichts gutes zutrauen / dann er wird ge⸗
wißlich aufſpringen : wann er in ſeiner Dicke und Laͤnge nicht
gleich iſt / ſo platzet er gleichfalls .

Das Ungluͤcke nun / ſo daraus entſtehen koͤnte / abzu⸗

wenden / muß man ſich eines dicken haͤnffenen Garns oder Fa⸗
dens bedienen / damit man ſonſt die Nelcken⸗Stengel an die

Scherbel⸗
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